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Abb. 2: Kompass zur Wertereflexionskompetenz | Foto: WuL Archiv 

Begriffsklärungen und Konzeptionen 

Der Wertbegriff ist in der heute verwendeten Bedeutung ein noch relativ junger Terminus. Er 

ist Mitte des 19. Jahrhunderts aus der Nationalökonomie in die Moralphilosophie eingegan-

gen, hatte zunächst die Bedeutung Preis oder Kaufsumme, später auch Geltung, Bedeutung, 

Güte oder Qualität. Seit dem 16. Jahrhundert ist der Begriff als Substantiv nachweisbar und 

aus der romanischen Sprachfamilie entlehnt (lat. valor, frz. valeur, engl. value). 

Bei genauerer Betrachtung offenbaren die Wortbedeutungen von Werterziehung bzw. Wer-

teerziehung eine konzeptionelle Differenz: Die Verwendung der Pluralform bildete sich in den 

1970er-Jahren heraus und ist eine Reaktion auf den Wandel gesellschaftlicher Verhältnisse. 

Dabei versuchte man, den zunehmend pluralen und multikulturellen Welt- und Wertansich-

ten durch ein Konzept von Werteerziehung zu entsprechen, welches sich nicht mehr auf ver-

bindlich zu vermittelnde Werte festlegt, sondern sich als eine Erziehung versteht, in der an-

dere Wege zur Herausbildung ethischer Ideale eingeschlagen werden. 

Vor diesem Hintergrund ist die wichtigste Voraussetzung für eine gelingende Werteerziehung 

darin zu sehen, das Zusammenleben über die Grundrechte zu regeln und dem Einzelnen 

größtmögliche Freiheit bei der Bestimmung seiner Werte zu überlassen: Einerseits bedarf es 

dazu also der Grundlage von Demokratie und Pluralismus, andererseits ist Werteerziehung 

erst auf dieser Basis vorstellbar. 
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Im Kontext schulischer Werteerziehung wird der Wert-Begriff häufig undifferenziert ge-

braucht. Werte geben die Ziele des Handelns an und verdeutlichen die Einstellungen einzel-

ner Personen. Sie sind mit der Moral, die die Sitte als Ordnungsgebilde tradierter Lebensmo-

delle zum Inhalt hat, eng verbunden. Normen bzw. Regeln hingegen sollen das Verhalten 

steuern. 

Im Unterschied zu Normen, die dem Einzelnen äußerlich bleiben, zielen Werte auf die Per-

sönlichkeit des Einzelnen ab. Zu unterscheiden sind moralische (Aufrichtigkeit/Wahrheit, Ge-

rechtigkeit, Treue), religiöse (Gottesfurcht, Nächstenliebe), politische (Toleranz, Freiheit, 

Gleichheit, Gemeinwohl, Frieden, Würde, Schutz des Lebens, Verantwortung), ästhetische 

(Kunst, Schönheit) und materielle Werte (Wohlstand). Der Wertebegriff ist also umfassender 

und abstrakter als der Normbegriff. Dadurch ist es möglich, dass ein- und derselbe Grund-

wert durch eine große Anzahl aktueller Verhaltensnormen konkretisiert wird (vgl. Multrus 

2008). 

Grundfragen und Grenzen  

Unterrichtsgegenstände im Klassenzimmer schaffen durch ihre didaktische Funktion einen 

spezifischen Gebrauchszusammenhang und transportieren mittels der Auswahlentscheidun-

gen immer auch Weltanschauungen. Es ist darum wichtig, dass Lehrer*innen im Sinne gelin-

gender Selbstreflexion wissen, welche Texte sie auswählen und wozu. 

Das setzt Vertrauen in die Fähigkeiten und Fertigkeiten der Lehrpersonen voraus, die Werte-

erziehung performativ im Unterricht gestalten können. Denn es zeigt sich deutlich, dass Wer-

teerziehung nicht nur durch die Ebene der Stoffauswahl, die geeigneten Aufgabenstellungen 

und die Arbeitsziele verwirklicht wird, sondern dass gerade die einzelnen Reaktionen der 

Lehrpersonen entscheidend sind. 

Dies stellt hohe Anforderungen an die Lehrkräfte, die als Vorbilder notwendigerweise die 

Bühne der Werteerziehung betreten und damit an einem Dilemma partizipieren, das heißt: 

Wie effizient kann und darf Werteerziehung sein? Können in einer pluralen Gesellschaft alle 

Werte gleich gültig sein, ohne sich in Gleichgültigkeit zu verlieren? 

Zur Beantwortung dieser Fragen schulischer Werteerziehung ist zweierlei zu beachten: Zum 

einen sollte Pluralität nicht mit Beliebigkeit verwechselt werden. Zum anderen kann die Be-

reitschaft zur Einhaltung der den Werten zugehörigen Normen zwar mit erzieherischen 

Handlungen angeregt werden, auf lange Sicht jedoch ist und bleibt sie eine aktive Leistung 

des Individuums. Werteerziehung in der Schule gleicht also einer dilemmatischen Gratwan-

derung: Sie muss jedem*jeder Einzelnen helfen, eigenständig seinen*ihren Weg zu finden, 

ohne ihn*sie dabei alleinzulassen. 
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chischen Jugendlichen ab 14 Jahren der achten. bis zehnten Schulstufe aller Schularten (aus-

genommen der Sonderschulen) geschlossen werden. 

Die Datenerhebung wurde mittels eines internetbasierten, standardisierten Fragebogens im 

Klassensetting durchgeführt. Die Skalen für den niederösterreichischen Fragebogenteil wur-

den zum Teil selbst entwickelt, zum Teil entstammen sie aus bereits publizierten Fragebögen 

(z. B. FRJK8-16 von Lohaus & Nussbeck, 2016) und enthielten sowohl geschlossene Fragen 

(Zustimmung auf Aussagen in vier bzw. fünf Abstufungen) als auch offene Fragen (z.B. frei 

formulierte Begründungen für Zustimmung oder Ablehnung). 

Zusammensetzung der Stichprobe 

Die niederösterreichische Stichprobe von 1 596 Jugendlichen besteht zu gleichen Teilen aus 

Buben und Mädchen. 88,7 % der befragten Jugendlichen waren zum Befragungszeitpunkt 

zwischen 14 und 16 Jahre alt, 7 % waren 17 Jahre und 4,3 % 18 Jahre oder älter. Mit 27,1 % 

besuchen die meisten Schüler*innen eine allgemeinbildende höhere Schule, gefolgt von 24,9 

% eine berufsbildende höhere Schule und 17,6 % eine Mittelschule. Der Rest verteilt sich mit 

11,6 % auf Berufsschulen, 11,5 % auf berufsbildende mittlere Schulen und 7,3% auf polytech-

nische Schulen. Bezüglich ihrer Wohnregion geben mit 51 % mehr als die Hälfte der Jugendli-

chen an, im ländlichen Raum zu wohnen, 11 % wohnen im städtischen Raum und 38 % ord-

nen ihre Wohnregion dem intermediären Bereich (zwischen Stadt und Land) zu. Ein Drittel 

der befragten Jugendlichen gibt an, Migrationshintergrund in erster, zweiter oder dritter Ge-

neration zu haben. 

Darstellung der Ergebnisse 

Als vorgelagerte Entscheidung für ein späteres Berufsfeld wurden die Schüler*innen gefragt, 

welchen höchsten Schulabschluss sie anstreben (siehe Abb. 1). Mit fast zwei Drittel (64,4 %) 

möchte die große Mehrheit maturieren bzw. strebt einen Abschluss in einer tertiären Bil-

dungseinrichtung an. Etwa ein Fünftel (21,4 %) möchte gerne eine Lehre abschließen, 5 % 

streben einen mittleren Abschluss an, 4 % einen Pflichtschulabschluss. Bezüglich des erwün-

schten Schulabschlusses sind 5,2 % noch unsicher. 
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Abbildung 1: Schulische Zielklarheit der niederösterreichischen Jugendlichen ab 14 Jahren (achte bis 

zehnte Schulstufe) 

Betrachtet man die schulische Zielklarheit nach Geschlecht aufgeschlüsselt (Abb. 2), so fällt 

auf, dass Mädchen mit 8,2 % stärker eine AHS-Matura anstreben als Buben (5,8 %), während 

Buben mit 36,5 % öfter an einer berufsbildenen höheren Schule maturieren wollen als Mäd-

chen (30,7 %). Mit 21 % interessieren sich Buben auch mehr als doppelt so häufig für einen 

Lehrabschluss als Mädchen (9,2 %), diese wollen mit 19,7 % hingegen häufiger eine mittlere 

Schule abschließen als Buben (12,8 %). Eine tertiäre Ausbildung an Universität, Fachhoch-

schule oder Pädagogischer Hochschule ist für Mädchen mit 23,5 % klar attraktiver als für Bu-

ben (16 %). Ein Pflichtschulabschluss ist für beide Geschlechter mit 2 % Mädchen und 3,3 % 

Buben vergleichsweise unattraktiv. Mit 6,6 % sind Mädchen häufiger unsicher, was ihren 

Schulabschluss betrifft als Buben (4,3 %). 

 

Abbildung 2: Schulische Zielklarheit von niederösterreichischen Mädchen und Buben 

Bezüglich ihres zukünftigen Berufes haben fast zwei Drittel (64 %) der Jugendlichen eine klare 

Vorstellung, knapp ein Drittel (36 %) ist diesbezüglich noch unsicher (Abb. 3). 
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Was sind Emotionen?1 

Schwarzer-Petruck (2014) beschreibt Emotionen in Bezug auf Zimbardo et al. (2004) als ein 

komplexes Muster von körperlichen und mentalen Veränderungen, die eine Antwort auf be-

deutsam wahrgenommene Situationen darstellen. Diese werden von Scherke (2009) in fol-

gende fünf Dimensionen unterteilt: 

 

Fünf 

Dimensionen von 

Emotionen  

1 Körperliche Dimension (physiologische Prozesse; z.B. Herzklopfen) 

2 Ausdrucksdimension (sichtbare physiologische Prozesse, teilweise ak 

tiv beeinflussbar; z.B. Augen verdrehen) 

3 Erlebnisdimension (bewusst, teilweise verbalisiert; z.B. Freude, Empö-

rung) 

4 Bewertungsdimension (angenehm/unangenehm) 

5 Handlungsdimension (Motivation oder Tendenz für künftiges Verhal 

ten auslösend) 

 

Demnach sind Emotionen nicht nur körperliche Signale, sondern können Handlungen auslö-

sen und einen Prozess erheblich beeinflussen (Scherke, 2009). Was die Beschäftigung mit E-

motionen ausserdem bedeutsam macht, ist, dass sie die Sichtweise auf eine Situation häufig 

dominieren (Schnabel, 2012a). Das heisst, dass nicht die kognitive Bewertung im Vorder-

grund steht, sondern die emotionale. Beispielsweise kann die Angst vor Versagen oder Be-

deutungsverlust im Rahmen von Schulentwicklungsprojekten die fachlich-inhaltliche Diskus-

sion entscheidend blockieren. 

Auslöser von Emotionen und daraus resultierende Handlungen 

Die Entstehung einer Handlung kann als Prozess beschrieben werden: Ein Ereignis wird durch 

den Filter der Haltungen eingeschätzt. Aufgrund der (Nicht-)Passung zwischen auslösendem 

Ereignis und Haltungen werden Emotionen ausgelöst, die dann Handlungen (mit-)steuern. 

Abbildung 2 zeigt den Prozess vom auslösenden Moment zur Handlung im Überblick auf, der 

danach beschrieben wird. 
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Abbildung 2: Vom auslösenden Moment zur Handlung (eigene Darstellung) 

 

Nach Scheve (2012, S. 122) werden Emotionen nicht direkt durch Ereignisse, sondern durch 

deren Bewertungen ausgelöst. Ob diese eher positiv, ambivalent oder eher negativ ausfallen, 

hängt mit den oben beschriebenen Haltungen zusammen. 

Verschiedene Autor*innen unterscheiden zwischen drei emotionsauslösenden Kategorien 

von Bewertungen: 

 

Ereignisbezogene 

Auslöser 

 

Ereignisbezogene Emotionen gründen auf den Einschätzungen, inwie-

weit Personen vom Ereignis betroffen sind, mit welcher Wahrschein-

lichkeit es eintreffen wird und wie hoch die Erwünschtheit ist (zufrie-

den/unzufrieden) (vgl. Scheve 2012, S. 122). 
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die tägliche Schulentwicklungsarbeit. 

Kontakt: frank.brueckel@phzh.ch 
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Wertschätzung zeigen und erfahren 

Ausgewählte Aspekte aus wissenschaftlicher und 
schulpraktischer Sicht  

  

 

DOI: https://doi.org/10.53349/10.53349/sv.2021.i2.a106  

Wertschätzung ist eine grundlegende berufsethische Prämisse im schulischen Bildungskontext und in-

tegraler Bestandteil von pädagogischem Handeln schlechthin. Vor diesem Hintergrund kommt Mitar-

beitenden an Schulen und im Schul- und Bildungssystem in ihrer (gesellschaftlichen) Aufgabe der Si-

cherung und Weiterentwicklung der Qualität von Bildung mit dem Ziel, Kinder und Jugendliche best-

möglich in ihrer Persönlichkeitsentwicklung in einem sozialen Zusammenhang zu fördern, eine bedeu-

tende Rolle zu. Im Rahmen ihrer Funktion, Rolle und Aufgaben und vor dem Hintergrund ihrer Qualifi-

kationen, Motivationen, Kompetenzen, der Rahmenbedingungen und der schulspezifischen Situation 

leisten sie einen wichtigen Beitrag in diesem Bildungsprozess.1 

Wertschätzung, Vertrauen, Fürsorge, Berufsethos, affektives Commitment, Responsible Leadership 

Wertschätzung hat verschiedene Facetten und kann im professionellen Geschehen wissen-

schaftlich unterschiedlich ge- und erfasst werden. Es geht nicht nur um das Loben und Aner-

kennen von Leistung(en). Wertschätzung spiegelt sich auch im Erleben von Aufmerksamkeit, 

im Erhalten von konstruktivem Feedback, im Erleben von sozialer Unterstützung, im Ausüben 

sinnvoller Tätigkeiten, dem passgenauen Einsatz im Hinblick auf Aufgaben und Kompetenzen. 

Sie zeigt sich auch in der Persönlichkeit und Organisationskultur, im Erleben von positiven So-

zialdynamiken. 

In einem professionellen Kontext gehört Wertschätzung zu den Personalmanagementaufga-

ben in doppelter Perspektive: Es geht zum einen um Führungsverhalten von der Schulaufsicht 

den Schulleitungen gegenüber und von der Schulleitung den schulischen Mitarbeitenden ge-

http://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/3.0/at/
https://doi.org/10.53349/10.53349/sv.2021.i2.a106


http://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/3.0/at/


http://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/3.0/at/


http://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/3.0/at/


http://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/3.0/at/


http://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/3.0/at/


http://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/3.0/at/


http://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/3.0/at/
https://www.vbw-bayern.de/Redaktion/Frei-zugaengliche-Medien/Abteilungen-GS/Bildung/2014/Downloads/ARB_Gutachten_Psychische-Belastungen-und-Burnout-beim-Bildungspersonal.pdf
https://www.vbw-bayern.de/Redaktion/Frei-zugaengliche-Medien/Abteilungen-GS/Bildung/2014/Downloads/ARB_Gutachten_Psychische-Belastungen-und-Burnout-beim-Bildungspersonal.pdf
https://www.vbw-bayern.de/Redaktion/Frei-zugaengliche-Medien/Abteilungen-GS/Bildung/2014/Downloads/ARB_Gutachten_Psychische-Belastungen-und-Burnout-beim-Bildungspersonal.pdf


http://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/3.0/at/
https://www.oct.ca/public/professional-standards/ethical-standards
https://www.oct.ca/public/professional-standards/ethical-standards


http://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/3.0/at/
mailto:stephan.huber@phzg.ch


http://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/3.0/at/
https://doi.org/10.53349/10.53349/sv.2021.i2.a91


 
 

 

 

 # schuleverantworten 2021_2 | ISSN 2791-4046 | Seite 53 

Gleichzeitig gilt es, den jungen Menschen mit der Gesellschaft, in die er hineinwächst, be-

kannt und vertraut zu machen, ihn auf die Anforderungen, mit denen er konfrontiert (wer-

den) wird, vorzubereiten und dafür zu sorgen, dass er die zu erwartenden Herausforderun-

gen bestmöglich bewältigen wird. Er soll seinen Platz in der Gesellschaft finden, sich in diese 

einfügen, die Regeln des Zusammenseins kennen, respektieren und so sich ihr zugehörig füh-

len. Die Interaktion mit anderen Menschen soll zum gegenseitigen Guten gelingen. Sein An-

kommen in der Gesellschaft soll ihm und seiner Umgebung zum Vorteil gereichen. Er soll den 

sozialen Kontext, in dem er sich bewegt, positiv empfinden. Umgekehrt soll ihn seine soziale 

Umgebung als Bereicherung erkennen und sein Sosein schätzen. Er soll auch in die Lage ver-

setzt werden, vorgefundene gesellschaftliche Strukturen zu verändern bzw. weiterzuentwi-

ckeln. 

Die Herausforderung für die Erziehenden besteht darin, diese beiden Aspekte von (schuli-

scher) Erziehung in eine ausgewogene Balance zu bringen. Die Aufgabe von Schule ist, gemäß 

§ 2 SchOG an der Erziehung der Jugend mitzuwirken. Wie jede andere Erziehung orientiert 

sich auch der schulische Erziehungsprozess an Werten. Eine wertfreie Erziehung ist per se un-

möglich. Die Beachtung von sittlichen und sozialen Werten ist schon allein deswegen not-

wendig, um ein friedliches und gedeihliches Zusammenleben an der Schule selbst sicherzu-

stellen. Darüber hinaus benötigen die jungen Menschen diese Orientierung, um sich später in 

der Gesellschaft adäquat und selbstsicher bewegen zu können. 

Die Gesellschaft, in welche die Jugend heute hineinwächst 

Das Coronajahr hat das Ergebnis einer gesellschaftlichen Entwicklung der letzten Jahrzehnte 

deutlich vor Augen geführt. Die im Life-Style-Mainstream entwickelten, kommunizierten und 

propagierten Wertvorstellungen, in denen häufig egoistische individuelle Interessen und Par-

tikularinteressen (oft relativ kleiner) gesellschaftlicher Gruppierungen dominieren, haben zu 

einer Aufweichung, ja zu einer gewissen Auflösung eines gesamtgesellschaftlichen Gemein-

schaftsgefühls und Grundkonsenses geführt. Konnte man in den ersten Wochen des ersten 

Lockdowns noch so etwas wie ein großes gemeinsames Wollen verspüren, um die Krise zu 

bewältigen, ist dies bald wieder dem Interessenskonflikt unterschiedlicher Gruppen gewi-

chen. Das heterogene Nebeneinander verschiedener gesellschaftlicher Gruppen und Strö-

mungen ist wieder in den Vordergrund getreten. Die im Mainstream so geschätzte Diversität 

und Heterogenität, die mit großer Toleranz auch gegenüber Minderheiten verbunden ist, hat 

sich rasch in ein Nebeneinander unterschiedlicher Interessensgruppen gewandelt, deren Ver-

treter*innen einander mit Desinteresse und Unverständnis, ja oft mit Ablehnung gegenüber-

stehen und nicht fähig oder willens sind, sich in wertschätzender Form auszutauschen. Der 

kurzzeitig spürbare gesellschaftliche Zusammenhalt ist verschwunden, die Sprache, die eine 

Brücke zwischen den Positionen bilden sollte, ist aggressiv und untergriffig geworden. 

Die Entwicklung von einer pluralistischen Gesellschaft, in der zwar unterschiedliche Ansich-

ten, Lebenskonzepte und (politische) Meinungen nebeneinander existierten, die aber in ei-
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Werte dienen der Orientierung und können Handlungen initiieren. Sie helfen, einen sinnvollen Rah-

men zu schaffen und Zielvisionen zu kreieren. Lehramtsstudierende diskutierten Werte, die Schulkul-

tur in einer Schule für alle inklusiv und nachhaltig gestalten könnten. Es zeigte sich, dass innerhalb kur-

zer Zeit eine Verständigung auf Werte, wie Respekt, Akzeptanz und Gerechtigkeit, stattfand und Ideen 

zur praktischen Umsetzung gefunden wurden. Gelingt die Verständigung auf gemeinsame Werte, stellt 

dies eine vielversprechende Grundlage für eine aktive, alle einbeziehende Schulentwicklung dar. 

Inklusive Werte, Schule der Vielfalt, partizipative Schulentwicklung 

Einleitung 

Um Schule zu entwickeln, bedarf es der Reflexion, Integration oder Reduktion von Werten 

und Proflexion von Verbesserungen, Veränderungen und Umsetzungen, welche sich auf An-

nahmen und Haltungen auswirken können (Passweg, 2019; Wiesner et at., 2021). Auf diesen 

Prozess ließen sich künftige Sekundarstufenlehrpersonen ein und erprobten den Weg von 

der individuellen Bewertung zur Verständigung mit anderen über inklusive Werte und deren 

Realisierung im schulischen Alltag. 

Wertegetragene Gemeinschaften 

Werte sind Teil von Kulturen, die in der Gegenwart durch die jeweilige Haltung und durch das 

Wirken das Miteinander beeinflussen und je nach Grad der Identifikation und Bewusstwer-

dung den zukünftigen Weg beeinflussen. 
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Werte 

Werte bestimmen unsere Überzeugungen, unsere Haltung und unser Handeln. Das Miteinan-

der im Lebensraum Schule wird durch einen gemeinsamen Werterahmen geprägt und gefes-

tigt. Schulleitung wie Pädagog*innen beeinflussen in ihrer Vorbildrolle den Umgang mitei-

nander, mit Herausforderungen sowie mit Gelingendem. Es wirkt in allem, was gesagt und 

getan wird sowie ebenso in dem, was nicht wahrgenommen, nicht ausgesprochen oder un-

terlassen wird. Das Bewusstsein zu schärfen, welche Werte gelebt und vorgelebt werden sol-

len und wie Wertebildung implizit wie explizit umgesetzt werden können, beeinflusst die 

Schulkultur (Zarhuber, 2019). 

Österreichische Grundwerte sind in der in der Bundesverfassung (Art. 14 Abs. 5a B-VG) mit 

Demokratie, Humanität, Solidarität, Friede und Gerechtigkeit sowie Offenheit und Toleranz 

gegenüber den Menschen als Grundwerte von Bildungsinstitutionen verankert. Booth und 

Ainscow (2017) nennen Gleichheit, Rechte, Teilhabe, Respekt für Vielfalt, Gemeinschaft, 

Nachhaltigkeit, Vertrauen, Ehrlichkeit, Mut, Freude, Mitgefühl, Liebe, Hoffnung/Optimismus, 

Schönheit und Weisheit als inklusive Werte, die zur gemeinsamen Reflexion und Entwicklung 

inklusiver Kulturen, Strukturen und Praktiken in Bildungseinrichtungen führen sollen. 

Werte in der Schule 

Ein Zitat nach Viktor Frankl besagt, dass man Werte nicht lehren, sondern nur vorleben kön-

ne. Implizit durch das alltägliche Handeln in der Rolle des Vorbildes von Lehrpersonen und 

Schulleitung und explizit durch die Thematisierung wird werteorientiertes Handeln in der 

Schule erlebbar. Auf der individuellen Ebene bauen Kinder und Jugendliche ein eigenes Wer-

tesystem auf. Dies ist eine bedeutsame Entwicklungsaufgabe, die mit dem Eintritt ins Er-

wachsenenleben nicht abgeschlossen ist. Die gesellschaftliche Dimension betrachtend, geht 

es darum, den Zusammenhalt auf Basis gemeinsam geteilter Werte zu fördern sowie im Um-

gang mit Wertepluralismus und Wertekonflikten produktiv umzugehen (Standop, 2005). 

Schulen verfügen über ein Leitbild, welches verdeutlicht, für welche Werte die Institution 

steht. Diese Werte geben Orientierung, definieren Ziele und veranschaulichen die Sinnhaf-

tigkeit des pädagogischen Handelns. Sie regeln soziale Interaktionen, haben handlungslei-

tende Funktion und können als Kriterien zur Bewertung von Ereignissen, Interaktionen sowie 

Erfahrungen hilfreich sein. Gerade in komplexen bzw. neuen Situationen kann dies unterstüt-

zend und Halt gebend wirken. Betrachtet man Schulentwicklungsprozesse, können Werte als 

treibende Kraft angesehen werden, wenn diese nicht als aufgrund von außen kommenden 

Maßnahmen und Programmen durchgesetzt, sondern von den Mitgliedern der Schulgemein-

schaft aktiv entwickelt und durch den Zusammenhang von Werten und Handeln praxis- und 

standortorientiert erlebbar gemacht werden (Booth & Ainscow, 2017; Standop, 2005). Bei 

der Adaptierung von Schulleitbildern können Werte, über welche sich durch gemeinsamen 

Austausch verständigt wurde, sichtbar gemacht werden. Diese sind nicht nur für Schulleitung, 

Eltern wie Lehrpersonen bedeutsam, sondern sollten auch Thema bildungspolitischer wie ge-

sellschaftlicher Diskussion sein (Drahmann et al, 2018). 
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dern, Jugendlichen und Erwachsenen in unterschiedlichen Rollen, Positionen bzw. aus ver-

schiedenen Professionen führen. Dieser Prozess startet mit einem Austausch über Werte, 

über das Entwickeln einer gemeinsamen Sprache über das Aufspüren von Gelingendem bis 

zu der Einigung auf einen Entwicklungsschwerpunkt, der für alle sinnvoll erscheint und nach-

haltig wirken kann (Booth & Ainscow, 2017). 

Inklusive Werte in der Sekundarstufe 

Ein Lehrer*innenteam in der Sekundarstufe setzt sich aus Expert*innen aus verschiedenen 

Fachgebieten zusammen, die mit unterschiedlichen Vorstellungen, Erwartungen und Erfah-

rungen auf einander treffen und das Schulleben mitgestalten. 

Im Folgenden wird beschrieben, wie sich eine Gruppe von 188 künftigen Lehrpersonen im 

Bachelorstudium des Sekundarstufenlehramts mit unterschiedlichen Fächerkombinationen in 

einer zeitlich limitierten Einheit von 180 Minuten mit inklusiven Werten auseinandersetzten 

und zu einem Konsens fanden. Die obligatorische Lehrveranstaltung im Lehramtsstudium 

fand im Sommersemester 2021 im virtuellen Raum statt und behandelte das gesellschaftlich 

wie schulpolitisch bedeutsame Thema der Bildungsgerechtigkeit, Inklusion und Vielfalt. Die 

Verständigung über Werte fand im letzten Teil der Veranstaltung statt. 

Die Aussagekraft der beschriebenen Werte beschränkt sich auf die Stichprobe dieser Lehr-

amtsstudierenden in ihren ersten Studienjahren. Gleichzeitig lässt sich ein möglicher Trend in 

der Wertehaltung bzw. im Wertebewusstsein künftiger Junglehrer*innen erkennen. Dieser 

erlaubt Rückschlüsse auf eine mögliche Vorgehensweise bei der Initiierung inklusiver Ent-

wicklungen. Die beschriebene Vorgehensweise der Elizitation der Werte kann sowohl im Aus-

, Weiter- und Fortbildungskontext wie auch im Schulentwicklungsprozess eine passende Me-

thode im Prozess der Thematisierung, Aushandlung und Verständigung auf Orientierung, auf 

eine gemeinsame Richtung und Zielsetzung sein. 

Auf der Suche nach inklusiven Werten 

Nach einer kurzen Einführung, in welcher die Vorgehensweise der kommenden Einheit über-

blicksmäßig geschildert wurde, wurden die Studierenden Schritt für Schritt durch den Prozess 

geführt (vgl. Passweg, 2019; Zarhuber, 2019). Nach dem Auftrag, alle Werte, die den Lehr-

amtsstudierenden einfielen, für sich selbst innerhalb von zwei Minuten zu notieren, folgte 

die Aufforderung, eine persönliche Priorisierung bzw. Reihung vorzunehmen. Anschließend 

folgte der Ressourcen-Test, bei dem es zu hinterfragen galt, welche Werte einander unter-

stützen bzw. ob es Werte gäbe, die dies nicht tun bzw. einander begrenzen oder behindern 

könnten. Der Inklusions-Test prüfte im Anschluss, welche Werte einander unterstützen bzw. 

welche zusammenführen könnten. Nach der Reflexion, ob ein Wert durch andere erfüllt wä-

re, und dieser möglicherweise aus der Liste gestrichen werden könnte, folgte eine Fokus-

sierung auf die nun vorliegende Liste. Es galt, Begründungen für die Bedeutung der Werte zu 

finden. 
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Die Hälfte nannten Teamfähigkeit, Kooperation und Gemeinschaft als bedeutsamen Wert. 

Diesem folgen Empathie bzw. Mitgefühl und Verantwortung im Verständnis von Verantwor-

tungsübernahme, Selbstverantwortung und Autonomie. Zehn Gruppen betrachteten Wohl-

befinden im Sinne von Lebensqualität, Work-Life-Balance, Gesundheit und Freizeit genauer. 

Schule als sicherer Ort war für acht Gruppen von großer Bedeutung. Sieben Gruppen nann-

ten Spaß und Freude sowie Hilfsbereitschaft, Unterstützung, Solidarität und Engagement wie 

auch Individualität, Selbstverwirklichung und Selbstbestimmung. Nachhaltigkeit bezüglich 

Natur und Umwelt sowie Zukunft war für fünf Gruppen ein bestimmendes Thema. Ebenso 

häufig wurde jenes der Kommunikation und Ehrlichkeit genannt. Kreativität und Vertrauen 

wurden je dreimal als bedeutsamer inklusiver Wert gewählt. Zwei Gruppen betrachteten po-

litische Mündigkeit und Demokratie als bemerkenswert, zwei gaben der Konfliktfähigkeit ei-

nen besonderen Stellenwert. Die Bedeutung von Intellekt im Sinne von Förderung und Wert-

schätzung von Leistung sowie die Steigerung von Motivation für das Lernen wurden ebenso 

thematisiert wie der Einsatz von Lob und das Recht auf Bildung. Tugenden wie Zuverlässigkeit 

und Pünktlichkeit erschienen je einer Gruppe wichtig. Letztendlich wurde auch die Sensibili-

sierung für Vielfalt genannt. 

Die Reversibilität des werteorientierten Verhaltens sowie dessen Bedeutung für alle im Sys-

tem Beteiligten sowie die Wichtigkeit von Wissen als auch des Lebens und Verkörperns von 

Werten wurde hervorgestrichen. 

Tabelle 2 zeigt, dass die von den Studierenden diskutierten Werten jenen des Index für Inklu-

sion zuordenbar sind und alle Bereiche Berücksichtigung fanden. Die Relevanz von Gleichheit, 

Rechte, Teilhabe, Respekt für Vielfalt, Gemeinschaft, Nachhaltigkeit, Vertrauen, Ehrlichkeit, 

Mut, Freude, Mitgefühl, Liebe, Hoffnung/Optimismus, Schönheit und Weisheit wurde von 

verschiedenen Gruppen aufgegriffen und deren Bedeutung sowie Umsetzungsmöglichkeiten 

im Sinne einer Schule für alle, die im Bewusstsein der Diversität aller Agierenden Marginali-

sierung verhindern und Partizipation aller am gemeinsamen Tun ermöglichen möchte, disku-

tiert. 

NENNUNG DES 

WERTES 

INKLUSIVER WERT NENNUNG DES 

WERTES 

INKLUSIVER WERT 

Respekt Respekt für Vielfalt Nachhaltigkeit Nachhaltigkeit 

Akzeptanz  Respekt für Vielfalt Kommunikation Teilhabe 

Gerechtigkeit Rechte, Vertrauen Ehrlichkeit Ehrlichkeit 

Gemeinschaft Gemeinschaft Wertschätzung Respekt für Vielfalt 
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NENNUNG DES 

WERTES 

INKLUSIVER WERT NENNUNG DES 

WERTES 

INKLUSIVER WERT 

Empathie Mitgefühl Chancengleichheit Gleichheit 

Verantwortung Mut Kreativität Schönheit 

Wohlbefinden Liebe Vertrauen Vertrauen 

Sicherheit Gewaltfreiheit Gleichberechtigung Gleichheit 

Spaß, Freude Freude Politische Mündig-

keit, Demokratie 

Gemeinschaft 

Hilfsbereitschaft, 

Solidarität  

Liebe, Schönheit Konfliktfähigkeit Gewaltfreiheit 

Selbstverwirklichung

, -bestimmung 

Teilhabe Intellekt Weisheit 

Motivation für 

Lernen steigern 

Weisheit, Schönheit Zuverlässigkeit Vertrauen 

Lob und Motivation Hoffnung/Optimismus Pünktlichkeit Gemeinschaft 

Recht auf Bildung Rechte  Sensibilisierung für 

Vielfalt 

Respekt für Vielfalt 

Tabelle 2: Genannte Werte und Werte aus dem Index für Inklusion (Booth & Ainscow, 2017) 

Bei der Diskussion über die praktische Umsetzung fielen den Teilnehmer*innen der Gruppen-

arbeit Unterschiedliches ein. Bei Respekt reichte beispielsweise das Ideenrepertoire von Ver-

einbarungskultur über Klassen- und Gesprächsregeln, Mediation, Einladen unterschiedlicher 

Repräsentanten verschiedenster Communities bis hin zur Thematisierung von Selbstrespekt 

und Selbstfürsorge. 

Gruppenarbeiten, Teambuilding-Aktivitäten, gemeinsame Organisation von Veranstaltungen, 

der Kontakt außerhalb der Schule mit verschiedenen Personen und Institutionen oder selbst-

verantwortliches Lernen wurden bei unterschiedlichen Themenkreisen konkretisiert und Be-

reitschaft zur Umsetzung sowie Handlungsfähigkeit gezeigt. 

An dieser Stelle sei hervorgehoben, dass die Möglichkeiten der Umsetzung vom jeweiligen 

Team individuell, ressourcenorientiert und situationsspezifisch erarbeitet werden. Fachli-

teratur kann die theoretische Basis sein und praktische Vorschläge bieten, die Adaptierung 

auf die jeweilige Schule, Klasse und Person bedarf der individuellen Betrachtung und kollabo-

rativen Erarbeitung. 
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Leistungsspitzen über die Zeit immer größer. Dieser negative Aspekt des Matthäuseffektes 

wird auch als Mathildaeffekt bezeichnet (vgl. Sedmak, 2015, S. 27).  

Als Folge profitieren Schüler*innen mit besseren individuellen Voraussetzungen mehr von 

Lernangeboten und Lerngelegenheiten. Schereneffekte in der kognitiven Entwicklung und die 

Spreizung der individuellen Leistungsunterschiede sind eine daraus resultierende Konse-

quenz. Studien zeigen, dass interindividuelle Leistungsunterschiede über die gesamte Schul-

laufbahn stabil erhalten bleiben (vgl. Stamm, 2014a, S. 513). 

Ist, im Wissen, dass potenziell leistungsstarke Lernende ohnehin Neues schneller aufnehmen 

und in ihr Wissensnetzwerk integrieren können, Begabtenförderung überhaupt moralisch 

vertretbar? Dürfen in unseren Schulen diese Spitzen weiter gefördert werden, oder wäre es 

nicht eher die Aufgabe des Systems, sich um jene zu kümmern, die durch ihre persönlichen 

Voraussetzungen benachteiligt sind? Diese Fragen werden im wissenschaftlichen Diskurs un-

ter den Begriffen Bildungsgerechtigkeit, Chancengerechtigkeit und Chancengleichheit inten-

siv diskutiert (vgl. Horvath, 2021; Maaz, 2017, 2020; Sedmak, 2015; Sedmak & Kapferer, 20-

21). In diesem Beitrag werden die Mechanismen, die zur Entstehung dieser Ungleichheiten 

führen, analysiert und der aktuelle Stand der Diskussion vorgestellt. 

Wissenschaftliche Arbeiten zu Matthäuseffekten sind aus unserer Sicht in zwei Kategorien 

einzuteilen. Einerseits werden Förderprogramme, deren Ziel die Verringerung von Abständen 

benachteiligter Gruppen ist, kritisch analysiert und deren teilweises Scheitern dokumentiert 

(vgl. Stamm, 2014a, S. 512ff.), andererseits sind es tatsächlich Programme der Begabungs-

förderung, bei denen untersucht wird, aus welchen Familien die teilnehmenden Lernenden 

stammen (vgl. Peters et al., 2019; Staiger, 2018). Im ersten Fall ist die Verringerung von Ab-

ständen (üblicherweise als Verkleinerung einer Standardabweichung als Messgröße zu prü-

fen) ein unmittelbares Ziel: 

Förderprogramme haben häufig den überraschenden Effekt, dass sie Unterschiede zwischen leis-

tungsstarken und leistungsschwachen Schülern nicht wie beabsichtigt verkleinern, sondern eher 

vergrössern. (Stamm, 2014a, S. 511) 

Programme zur Förderung von Begabungen haben üblicherweise nicht das Ziel der Verringe-

rung von Abweichungen, sollen aber allen Bevölkerungsschichten als Folge von vorhandenen 

Potenzialen gleichermaßen zur Verfügung stehen. Hier zeigen amerikanische Forschungser-

gebnisse eine Benachteiligung bestimmter Bevölkerungsgruppen: 
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Im Repräsentationsindex wird pro Bevölkerungsgruppe der Anteil an identifiziert Begabten 

zum Anteil an der Gesamtbevölkerung in Relation gesetzt. RI = 1 würde bedeuten, dass Bega-

bungen in einer Ethnie in jenem Ausmaß registriert werden, wie es ihrem Anteil an der Ge-

samtbevölkerung entspricht. Die Grafik zeigt, dass Amerikaner mit weißer Hautfarbe und je-

ne asiatischer Abstammung in Begabungsprogrammen überrepräsentiert sind, während an-

dere Gruppen deutlich weniger nominiert werden. Diese Unterschiede verändern sich zwar 

im Laufe der dargestellten Beobachtungszeit, die grundsätzliche Bevorzugung bestimmter 

Ethnien bleibt aber über die Jahre erhalten. Im Jahr 2014 betrug der Anteil der Afroamerika-

ner*innen in Begabungsprogrammen 10 Prozent bei einem Anteil von 19 Prozent im Bereich 

der Primar- und Sekundarstufe. Eine ähnliche Benachteiligung findet man in der Gruppe der 

Hispanics und Latinos1 (16% in Begabungsprogrammen bei 25% Anteil an Schüler*innen ins-

gesamt) (Ford, 2014 nach Margolin, 2018, S. 168). Für den deutschsprachigen Raum stellt 

Stamm (2014a, S. 523) ähnliche Effekte fest. 

Abbildung 1: Repräsentationsindex (Peters et al., 2019, S. 275) 
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Ursachen für Matthäuseffekte 

Um eine Bewertung von Matthäuseffekten vornehmen zu können, soll zunächst eine Analyse 

möglicher Gründe für die Entstehung dieser Schereneffekte erfolgen. Aus unserer Sicht sind 

die Ursachen in zwei Kategorien einzuteilen, die auch unterschiedlich bewertet werden soll-

ten. Eine generelle Ablehnung von Matthäuseffekten (vgl. Schwetz & Benischek, 2021) greift 

aus unserer Sicht zu kurz und sollte differenzierter betrachtet werden. 

Sozioökonomische Ursachen  

Kinder wachsen in bildungsnahen Familien mit einem umfangreicheren Angebot auf und ha-

ben beim Eintritt in das Schulsystem bereits höhere Fähigkeiten im Bereich der Mathematik 

und des Lesens entwickelt. Da Lernprozesse immer auf dem Vorwissen aufbauen, verschafft 

ihnen dieser Startvorsprung bessere Bedingungen bei der Aneignung neuen Wissens, wo-

durch diese Unterschiede erhalten bleiben (vgl. Stamm, 2014a, S. 519). 

Angebote der Begabungs- und Begabtenförderung stehen zwar allen Schüler*innen zur Ver-

fügung, aber während bildungsnahe Eltern diese geradezu einfordern, unterschätzen Eltern 

aus benachteiligten Schichten die Fähigkeiten ihrer Kinder und übertragen diese mangelnde 

Erfolgszuversicht auch auf ihren Nachwuchs. Damit wird das Selbstkonzept dieser Schüler*in-

nen negativ beeinflusst. Im Falle auftretender Probleme können nur geringe Unterstützungen 

geboten werden. 

Für die Erwartungshaltungen von Lehrkräften gibt es vergleichbare Einflüsse. Die oftmals 

überschätzte genetische Abhängigkeit von Begabungen führt bei Lehrer*innen zu unter-

schiedlichen Potenzialzuschreibungen und Erwartungshaltungen für Kinder auch bei gleichen 

schulischen Leistungen. Bei Kindern aus Akademikerfamilien werden oft Leistungen den ver-

muteten Begabungen zugeschrieben, während sie bei bildungsfernen Familien eher mit dem 

Faktor Glück attribuiert werden. Da in vielen Fällen die Nominierung durch den*die Lehrer*in 

für die Teilnahme an Begabungsprogrammen ausschlaggebend ist, führt diese unterschiedli-

che Erwartungshaltung auch zu einer systematischen Diskriminierung ohnehin schon benach-

teiligter Schichten. 

Neben der sozialen Unterstützung, die stark unterschiedlich ausfällt, sind es auch wirtschaft-

liche Ursachen, die zu Matthäuseffekten beitragen können. Studien zeigen, dass Kinder, die 

nie in Armut gelebt haben, fünfmal wahrscheinlicher eine Studienberechtigung erlangen als 

jene, die mindestens die Hälfte ihres Lebens in Armut verbracht haben (vgl. Margolin, 2018, 

S. 169). Erst wenn grundlegende Bedürfnisse befriedigt sind, können sich Schüler*innen dem 

Kompetenzerwerb ungestört widmen. 

Die unterschiedliche Qualität des schulischen Umfelds kann bei entsprechender wirtschaft-

licher Unabhängigkeit auch besser abgefedert werden. Qualitativ hochwertig arbeitende 

Schulen wirken als Magnet für Schüler*innen und Lehrer*innen. Es kommt zu einer höheren 

Konzentration an engagiert arbeitenden Lehrkräften und der Ruf einer Schule führt dazu, 

dass bildungsnahe Familien versuchen, ihre Kinder in diesen Schulen unterzubringen: 
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Das für mich zunächst störende Verhalten der Mutter gab mir die Chance, durch empathi-

sches Zuhören einen Teil der sozialen Realität des Kindes, nämlich den Ärger der Mutter, bes-

ser zu verstehen, der so oder so auf das Kind wirkt, auch wenn ich ihn nicht wahrnehme. 

Wenn ich diesen Teil nicht wahrnehmen würde, stünden die Chancen gut, dass es zu weite-

ren Störungen kommt. 

Störung als Chance 

Schulleitende und Mitglieder von Bildungsbehörden können ihre Schule und das soziale Le-

ben darin besser verstehen, wenn sie sich diesen Bruchstellen im System Schule zuwenden, 

indem sie sich ihnen annähern und den Beteiligten zuhören. Was sich so einfach anhört, ist 

gerade in konflikthaften Situationen oft gar nicht einfach, weil es bereits eine Zuspitzung gibt 

und Vorwürfe erhoben wurden. Der Ton wird dann rauer und das gegenseitige Verstehen 

geht verloren, es kommt zu Schuldzuweisungen. Man entfernt sich voneinander und verliert 

deshalb auch das Gefühl füreinander. Die Kunst ist, sich genau in die andere Richtung zu be-

wegen. Dieser Weg führt über das Zuhören. Hierzu bietet Scharmer (2020) mit seinen vier 

Arten des Zuhörens eine wertvolle Hilfe an:  

1. Reaktives Zuhören 

Man hört nur, was man ohnehin schon kennt, ohne etwas Neues aufzunehmen. 

2. Faktisches Zuhören 

Das Denken öffnet sich für neue Fakten. Dazu muss man das Urteilen aufgrund von 

schon Bekanntem unterbrechen. 

3. Empathisches Zuhören 

Die Situation mit den Augen des anderen sehen. Dafür muss sich unser Herz für die 

Gefühle und Empfindungen des anderen Menschen öffnen. 

4. Schöpferisches Zuhören 

Unser Zuhören öffnet einen Raum für etwas Neues, das noch nicht da ist. Dazu 

braucht es ein Innehalten. 

Möchte man den Weg aus der Verhärtung zum gegenseitigen Verstehen gehen, dann muss 

man auf die Ebenen 3 und 4 vordringen, die uns erlauben, die Welt mit den Augen des ande-

ren zu sehen und von dort aus weiterzudenken. 

Ein verärgerter Mensch macht vielleicht erst einmal Vorwürfe, wenn er in Not ist, weil er für-

chtet, nicht verstanden zu werden, was ein Zeichen dafür ist, dass wir uns noch auf den Ebe-

nen 1 und 2 bewegen. Erst wenn er spürt, dass die Bereitschaft und Offenheit da ist, wirklich 

zuzuhören, offenbart er, was ihn bewegt. Erst jetzt wird mein Bild der Situation vollständig, 

weil es nicht mehr darum geht, wer Fehler gemacht hat, sondern die Handlungen auf beiden 

Seiten aus ihrer persönlichen Motivation nachvollziehbar werden. 

Wenn man sich als Schulleitende*r auf diesen Weg begibt, erlebt man nicht selten eine be-

rührende Offenheit und lernt sehr viel über die Lebensrealität der Kinder und Jugendlichen 

zu Hause, aber auch in der Schule. Mein Verständnis für die Verhaltensweisen der Eltern und 
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Kinder unserer Schule, aber auch unserer Wirkung auf sie hat sich so im Laufe der Zeit funda-

mental verändert. Familien, deren Kinder im Widerspruch zur Schule geraten sind, befinden 

sich häufig in einer erdrückenden Notlage, die nicht wahrgenommen wird. Sie sind deshalb in 

der Regel ausgesprochen dankbar, wenn man nicht jedes Wort auf die Goldwaage legt, son-

dern sich bemüht, ihre Perspektive einzunehmen. Dabei geht es nicht um Parteinahme, son-

dern um Empathie. Dies führt zu einer Entkrampfung im Verhältnis zur Schule, was sich un-

mittelbar auf ihre Kinder überträgt. Auf diese Weise verändert sich mit der Zeit die ganze 

Schule, da sich die darin Handelnden besser verstanden und deshalb sicherer fühlen. Diese 

Sicherheit brauchen Kinder und Jugendliche. 

Erkundung des sozialen Feldes der Schule 

Scharmer (2020) vergleicht unsere sozialen Systeme mit Kornfeldern: Betrachtet man nur 

den sichtbaren Teil der Pflanze an der Oberfläche, so kann man zwar ihre Qualität beurteilen, 

man kann aber nicht vollständig klären, warum sich die Pflanze so entwickeln konnte. Ihre 

Qualität ist nämlich nur zum Teil von den Eigenschaften der Aussaat abhängig, sondern eben-

so von der Qualität des Bodens, in dem die Pflanzen wachsen. Ein gesunder Boden mit aus-

reichend Nährstoffen, Mikroorganismen und Feuchtigkeit lässt die Pflanzen besser gedeihen 

als ein karger, trockener Boden. Der nicht sichtbare Teil, also die Wurzeln und der Boden, in 

dem sie sich befinden, ist entscheidend für die Pflanze an der Oberfläche. 

In Anlehnung an das landwirtschaftliche Feld spricht Scharmer vom sozialen Feld, das ebenso 

einen sichtbaren Teil (unsere Handlungen und Äusserungen) beinhaltet als auch einen un-

sichtbaren Teil des sozialen Geschehens, nämlich unsere inneren Überzeugungen, Wahrneh-

mungen und Gefühle, die unsere Handlungen und Äusserungen zu einem hohen Grad be-

stimmen. Wollen wir die Qualität des sozialen Geschehens verbessern, so müssen wir die 

Qualität dieses sozialen Feldes verbessern. Wir müssen unsere Aufmerksamkeit von den o-

berflächlichen Wahrnehmungen auf die inneren Aspekte, die Überzeugungen, Wahrnehmun-

gen und Gefühle unserer Mitmenschen umlenken. 

Das Verständnis des sozialen Feldes erlaubt ein grundlegend anderes Herangehen bei Kon-

flikten. Während bisher eine Störung vorrangig als ein Aus-der-Rolle-Fallen betrachtet wurde, 

kann es aus Sicht des sozialen Feldes als Hinweis auf ein unbefriedigtes Bedürfnis, eine un-

entdeckte Verletzung oder ein unverarbeitetes Trauma verstanden werden. Das Bild der 

Schule und der darin existierenden Menschen wird bedeutend vielfältiger und reichhaltiger. 

Ich erlebe das als eine spannende und lehrreiche Reise. 

Schulnahe Soziale Arbeit 

Diese Form der dialogischen und empathischen Annäherung an die Situationen der Familien 

hat uns erlaubt, mit der Zeit diesen Teil der Lebenswelt unserer Schüler*innen besser zu ver-
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Indem jede PLG an einem Thema forschte, entstand ein Verständnis für die Unterrichtsent-

wicklung am Schulstandort. Im Bereich der Durchführung war die Schulleitung als Teil des ge-

samten Teams zu sehen. Die Schulleiterin gab die Rolle des Coaches ab und vermittelte den 

Pädagog*innen dadurch das Gefühl, dass jede*r Einzelne ein gleichwertiger Teil der Gruppe 

war. Es sollte ein freier unkonventioneller Austausch der Ideen möglich sein, ohne dass geur-

teilt bzw. beurteilt wurde. Dadurch konnten Ideen eingebracht und die Zusammenarbeit des 

gesamten Teams in Form einer professionelle Lerngemeinschaft nachhaltig gefördert wer-

den. 

Die Schaffung der Rahmenbedingungen oblag der Schulleitung. Es war erforderlich, das ge-

samte Team zu schulen, sodass das Kollegium selbst als professionelles Team diese Form der 

Unterrichtsentwicklung in Zukunft durchführen kann. Lesson Study wurde an der VS St. Jo-

hann auch in den Entwicklungsplan aufgenommen, damit eine längerfristige Zielsetzung er-

möglicht wird. 

Jährlich sind pro Grundstufe zwei Lesson Study-Zyklen vorgesehen. Die Schulleitung unter-

stützt das Team auf dem Weg zur Professionalisierung. 

Der Schulleitung ist es ein Anliegen, Lesson Study auszudehnen und eine Zusammenarbeit 

mit weiteren Schulen anzustreben, damit ein schulübergreifender Erfahrungsaustausch an-

gebahnt wird. Neue Ideen und Sichtweisen von Kolleg*innen aus anderen Schulen könnten in 

das Unterrichtshandeln der Pädagog*innen am jeweiligen Schulstandort aufgenommen wer-

den. In den vergangenen Jahren wurden bereits schulübergreifende Lesson Studies durchge-

führt und die Pädagog*innen waren bereit, auch in ihrer Freizeit daran teilzunehmen. 

Des Weiteren wäre es für die Schulleitung eine Bereicherung, Expert*innen aus der Politik 

oder der Schulaufsicht einzuladen, sodass diese die Möglichkeit bekommen würden, die For-

schungsstunden zu beobachten und dadurch sofortiges Feedback darüber zu erhalten, wie 

Schüler*innen und Lehrer*innen mit neuen Themen und Ansätzen arbeiten oder auch unter 

anderem mit neuen Bildungszielen Schwierigkeiten haben. Darüber hinaus würden politische 

Entscheidungsträger, Lehrer*innen und Forscher*innen ein gemeinsames Verständnis der 

Standards, basierend auf Erfahrungen, die sie alle gesehen und diskutiert haben, entwickeln. 

Resümee 

Für Elliott (2012) ist der Ausgangspunkt einer Lesson Study das Bedürfnis, eine Unterrichts-

situation, die subjektiv nicht optimal erlebt wird, durch eine kollegiale Zusammenarbeit zu 

professionalisieren. 

Anhand einer gemeinsamen Planung und einer gemeinsamen Evaluierung der Unterrichtsein-

heiten ist für die Pädagog*innen eine Mitbestimmung im Schulentwicklungsprozess gegeben. 

Der fachliche Austausch innerhalb der Gruppe fördert das Unterrichtshandeln der Pädago-

g*innen. 
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und Freizeitpädagogik (Nachmittagsbetreuung oder Internat) besteht, als auch Schülervertre-

tung und Elternvertretung eingebunden. Es ist ein ganzheitliches Konzept, das sowohl Unter-

richt, Organisation und Personal umfasst (Rolff 2012, 17). Es geht um zwei Ziele: Klimabildung 

und Schulkultursensibilität. Klimabildung wird im Unterricht interdisziplinär stattfinden. Die 

Schüler*innen probieren fächerübergreifend ihr Wissen aus, indem sie am Schulgebäude sel-

ber Kennzahlen ermitteln und zum Beispiel Wärmeverluste undichter Fenster berechnen, 

Mobilität analysieren, Konsum und Abfall und andere Nachhaltigkeitsthemen überprüfen und 

Einsparungsmöglichkeiten erkennen. In einem Klimarat, ähnlich einem Schulparlament, wer-

den Entscheidungen für Maßnahmen gefällt. Die Schule wird so zum Lernort für Klimabil-

dung, wie es im Whole School-Ansatz (Müller & Lude 2019, 96) konzipiert ist. Die Schule als 

soziale Größe wird zur Lerngemeinschaft der Nachhaltigkeit und das Gebäude wird zum Lern-

ort. 

Die KfS wirkt über die Grenzen der Lerngemeinschaft und des Lernortes hinaus, wenn in der 

Elternzusammenarbeit (vgl. schule-im-aufbruch.at) Eltern und deren Wohnungen, Häuser 

und Betriebe freiwillig in die Umweltanalysen einbezogen werden. So wirkt die Klimabildung 

in den ländlichen Raum hinein und kann Gesellschaft und Wirtschaft verändern, indem Schü-

ler*innen dort Praktika absolvieren. Die Schüler*innen erwerben zudem Kompetenzen an ei-

nem konkreten Thema der Bildung für nachhaltige Entwicklung. Dies könnte in einem Zertifi-

kat bescheinigt werden, das jede einzelne Schule entwickeln kann: der*die Klimafit-Coach! 

Dieses Zertifikat kann in ein Bewerbungsportfolio eingefügt werden oder zu weiteren Ausbil-

dungen, etwa zum/r Energieberater*in, motivieren. 

 

 

Abbildung 1: Alle Beteiligten der Klimafitten Schule | Grafik: © Hochschule für Agrar- und Umweltpädagogik 
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Der Weg der Veränderung 

Die Entwicklung zur KfS braucht viele Änderungen: vom Fächerdenken zur interdisziplinären 

Zusammenarbeit, Teambildung der Lehrer*innen untereinander und Einbindung von Mitar-

beiter*innen und Sozialpädagogik, im landwirtschaftlichen Bereich auch mit den Übungsbe-

trieben. Die Partizipation mit den Schüler*innen muss oft entwickelt werden. Dazu braucht 

es Schulentwicklungsberatung, die die Betroffenen zu Beteiligten macht und den Änderungs-

prozess begleitet. Zudem benötigt man Fachberatung und daher wird Energieberatung in 

dem Beratungskonzept der Hochschule für Agrar- und Umweltpädagogik für die land- und 

forstwirtschaftlichen Schulen angeboten. 

Schulkultur 

Meist beginnt die Bildung für nachhaltige Entwicklung nicht bei Null und es kann auf beste-

henden Initiativen aufgebaut werden. Da kommt das zweite Prinzip, das neben der Klimabil-

dung besteht, ins Spiel: die Wertschätzung der vorgefundenen Schulkultur. Das Konzept KfS 

ist kultursensibel. Kultur ist als Teil der Identität gewachsen und ist mit der Geschichte des 

Schulstandortes und oft den Führungskräften verbunden (Kurz et al. 2017, 3). Es soll keine 

Änderung gegen die Schulkultur und gegen die Menschen vor Ort stattfinden. Das wäre ein 

verhängnisvoller Fehler der Schulentwicklung, der meist dazu führt, dass neue Strukturen nur 

so lange angewendet werden, bis die Berater*innen ihre Arbeit erledigt haben. Die Schulent-

wicklungsberatung erhebt daher wertschätzend die vorhandene Schulkultur und baut auf 

dem vorhandenen Nachhaltigkeitsunterricht und erfolgreichen Projekten auf. Dysfunktional 

gewordene Elemente der Schulkultur werden aufgespürt und in gemeinsamen Prozessen ge-

ändert (Jonach & Gramlinger 2019). 

 

Abbildung 2: Die zwei Ziele der KfS | Grafik: © Hochschule für Agrar- und Umweltpädagogik 
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Führungskräfte dadurch ausgesetzt sind, noch verstärkt werden. Die Autorin sucht Antwor-

ten darauf, inwieweit Supervision bzw. Coaching als Unterstützungssysteme schulische Füh-

rungskräften bei der Ausübung ihrer Funktion und der Bewältigung von Spannungsfeldern 

unterstützen können. 

Im theoretischen Teil thematisiert Kerstin Löffler zunächst den Wandel der letzten Jahre im 

Schulsystem und gibt einen Überblick über die Aufgabenfelder sowie das neue Rollenver-

ständnis von Schulleitungen. Die Autorin legt in ihren Ausführungen dar, welche Spannungs-

felder bei der Ausübung der Leitungsfunktion entstehen und wie die daraus resultierenden 

Auswirkungen das Berufsbild Schulleiter*in beeinflussen. 

Kerstin Löffler hat für ihr Buch sechs Schulleiter*innen nach belastenden Faktoren und Span-

nungen in ihren Schulen sowie den Erfahrungen mit Supervision befragt. Die Ergebnisse zeigt 

sie in ihrem Buch auf und erläutert, wie diese Führungskräfte die durch Supervision gewon-

nenen Erkenntnisse in ihrem Berufsalltag umgesetzt und angewendet bzw. wie sie die daraus 

resultierenden Veränderungen in ihrem beruflichen Tun wahrgenommen haben. 

Für neu ernannte Schulleiter*innen bietet dieses Buch einen guten Überblick über die Span-

nungsfelder, denen schulische Führungskräfte ausgesetzt sind. Das Buch macht deutlich, dass 

ausgehend davon, dass Schulleiter*innen gleichzeitig bewahren, entwickeln, innovieren und 

verwalten, Supervision bzw. Coaching hilfreiche Unterstützungsangebote darstellen, um die 

vielfältigen Spannungsfelder ausbalancieren zu können. Erfahrene Schulleiter*innen, die 

nach neuen Wegen im Umgang mit Spannungsfeldern suchen, finden Anregungen darin, wel-

che Themen mit Supervision bearbeitet werden können. Es lohnt sich jedenfalls für alle schu-

lischen Führungskräfte, in dieses Buch hineinzulesen. 
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